
Die Steinmetzzeichen der Liebfrauenkirche in Lienzingen 

1 
 

 

Inhalt 
Steinmetz-Zeichen der Liebfrauenkirche in Lienzingen .......................................................................... 1 

Steinmetzzeichen Z1 ............................................................................................................................... 1 

Steinmetzzeichen Z2 ............................................................................................................................... 3 

Steinmetzzeichen Z3 ............................................................................................................................... 3 

Steinmetzzeichen Z4 ............................................................................................................................... 4 

Steinmetzzeichen Z5 ............................................................................................................................... 5 

Steinmetzzeichen Z6 ............................................................................................................................... 6 

Steinmetzzeichen Z7 + Z8 ........................................................................................................................ 9 

Steinmetzzeichen Z9 oder Graffito? ...................................................................................................... 11 

Zusammenfassung ................................................................................................................................ 12 

 

 

 

Steinmetz-Zeichen der Liebfrauenkirche in Lienzingen 
 

Der oder die Erbauer der Frauenkirche sind letztendlich nicht definiƟv besƟmmt, zumal es mehrere 
BauabschniƩe gab. 

Die älteste Jahreszahl befindet sich an der Nord-Türe. Dort ist die Zahl 1476 eingeschlagen. Das 
Langschiff ist sicher älter als der Chor. Wobei die Westseite des Kirchenschiffs wiederum älter zu sein 
scheint als die Süd- und Nordseite. Das dort verwendete Baumaterial aus Fundsteinen gegenüber 
den behauenen Steinen lassen dies vermuten. Im Chor aber auch an der Kanzel sind 
Steinmetzzeichen zu finden. Diese Zeichen werden nachfolgend dokumenƟert und analysiert.  

Steinmetzzeichen Z1 
 

Der Baumeister des Chors hat sich im westlichsten Schlussstein des Chors manifesƟert.  Ob es aber 
nur einen oder mehrere Baumeister gab, lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. Wahrscheinlich waren 
es sogar mehr als zwei Baumeister, denn in der Steinmetzordnung von Straßburg wird überliefert, 
dass zwei Steinmetze nur dann täƟg werden dürfen, wenn das Bauwerk in Jahresfrist ferƟggestellt 
wird. Da die Bauzeit der Frauenkirche länger angesetzt werden kann, ist zu vermuten, dass es mehr 
als zwei Baumeister waren. Das Maßwerk der südlichen Fenster ist ungleich graziler als das des 
nördlichen und südlichen Fensters, was bei nur einem Baumeister eher nicht zu erwarten gewesen 
wäre, es sei denn, dass der Druck auf die Seitenwände eine stärkere Ausführung der Fenster bedingt 
häƩe. 

 

 



Die Steinmetzzeichen der Liebfrauenkirche in Lienzingen 

2 
 

Der dominante Baumeister-Schlussstein hat folgendes Aussehen: 

 

Steinmetzzeichen Z1 

 

Dieses Steinmetzzeichen findet sich bei Klemm (WürƩembergische Baumeister und Bildhauer bis 
1750, Kohlhammer 1882) auf der S. 133, auf der einige Steinmetzzeichen der Lienzinger Kirche 
beschrieben sind. Der Chorschlussstein ist idenƟsch mit der Figur 138b. Dieses Zeichen soll auch in 
der StuƩgarter Spitalkirche zu finden sein. 

 

 

 

Klemm beschreibt die Figur 138a und 139 als auch an dem Sakrament-Häuschen von 1481 
vorkommend. Die Figur am Sakrament-Häuschen ist aber anders als 138a. s.u. 
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Steinmetzzeichen Z2 
 

 

Sakramentshäuschen an der Südseite mit Steinmetzzeichen Z2 

Das Zeichen links ist auch bei Klemm nicht zu finden. Das spiegelsymetrische Zeichen findet sich bei 
Klemm. Eine fehlerhaŌe Darstellung ist aber auszuschließen. Das rechte Zeichen findet sich bei den 
Schlusssteinen des Chors neben dem des Kloster Maulbronns und ist das Wappen des Schultheißen 
Jakob Windysen. 

In der Steinmetzdatenbank „sammlung.steinmetzzeichen.de“ findet sich dieses Zeichen in dem 
fraglichen Zeitraum weitläufig verteilt, Kärnten, Sachsen, Oberfranken aber auch in Schwäbisch Hall, 
Main-Tauber-Kreis als auch in der Konstanzer Gegend.  Da ein Steinmetz schwerlich gleichzeiƟg an all 
diesen Orten sein kein, müssen mehrere Steinmetze diese Zeichen gleichzeiƟg genutzt haben, was 
aber eigentlich nicht vorkommen sollte. Da das Zeichen in seinem Auĩau sehr einfach ist, kann es zu 
zufälligen ÜbereinsƟmmungen gekommen sein, zumal auch noch die gespiegelte Variante häufig 
anzutreffen ist. 

Steinmetzzeichen Z3 
An dem AufsƟeg zur Kanzel finden wir auf der zum Innenraum gewandten Seite eine Reihe von 
Steinmetzzeichen. 
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Steinmetzzeichen Z3 an der Brüstung zur Kanzel. 

 

Auch das Zeichen Z3 findet sich nicht bei Klemm. Ähnliche Zeichen sind entweder ein Jahrhundert zu 
früh (Regensburg, Fig. 12 bei Klemm) oder zu spät (Weil der Stadt, Fig. 260). 

Steinmetzzeichen Z4 
 

 

Steinmetzzeichen Z4 an der Brüstung zur Kanzel. 

Dieses Zeichen findet sich bei Klemm: S.133 
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Sie weist auf eine Kirche in Stammheim und soll auf Wurzeln der SƟŌskirche in StuƩgart 
zurückgehen. Die Stammheimer Kirche soll 1487 gebaut worden sein und würde in das Zeitraster der 
Frauenkirche passen. 

Das Zeichen findet sich ca. 80 Jahre später in Schweinfurt und Bamberg (Sammlung Steinmetzzeichen 
Nr. 960928r) 

 

 

 

 

 

 

Steinmetzzeichen Z5 
 

 

Steinmetzzeichen Z5 an der Brüstung zur Kanzel. 

Auch dieses Zeichen findet sich nicht bei Klemm. Es ähnelt aber dem Zeichen 142b (s.o.). 
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Das Zeichen befindet sich auch oberhalb des Kapitels der Stützsäule für die Kanzel. 

Steinmetzzeichen Z6 

 

Steinmetzzeichen Z6 an der Brüstung zur Kanzel. 

Auch dieses Zeichen befindet sich auch oberhalb des Kapitels der Stützsäule für die Kanzel. Es ist 
idenƟsch mit dem Schlussstein im Chor Z1. Es könnte sich demnach um den Hauptbaumeister der 
Liebfrauenkirche handeln. 

Das Zeichen hat viel Ähnlichkeit mit der Figur des Hans Böblinger s.u. Dies legt nahe, dass der 
Baumeister aus der Böblinger Baumeisterfamilie stammen könnte. Siehe Klemm S. 93 ff. Hans 
Böblinger (111) ist aber zu jung, um an der Frauenkirche mitgearbeitet zu haben. 

 

 Aus Klemm 

Ein ähnliches Steinmetzzeichen findet sich im Kloster Maulbronn wie von Eduard Paulus beschrieben, 
ohne dass dort ein genaues Datum genannt wird. 
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Aus Eduard Paulus: Die Cisterzienser Abtei Maulbronn 

Klemm meint dazu: 

 

 

Unterstellen wir, dass das Zeichen dem Bruder August zugeordnet ist, so bleibt dennoch nicht 
geklärt, wo Bruder August sein Können erlernt hat, also in welcher BauhüƩe er sein Handwerk 
gelernt hat und da führt das Zeichen wieder in die Richtung der Böblinger HüƩe. 

Das ganz linke Steinmetzzeichen findet sich bei der sammlung.steinmetzzeichen.de in Bern und in 
Esslingen. Bei Esslingen wird ein Zeitbereich von 1430-1449 angegeben. 

 

Bei Prof. Ržiha „Studien über Steinmetzzeichen“  hƩps://bildsuche.digitale-
sammlungen.de/index.html?c=viewer&l=en&bandnummer=bsb00103913&pimage=00002&v=100&
nav= 

Sind einige bemerkenswerte Erkenntnisse über Steinmetzzeichen zu finden: 

1. Es gab im deutschsprachigen Raum 4 Hauptsitze der SteinmetzhüƩen: Straßburg, Wien, 
Bern, Köln, mit Straßburg als OberhüƩe. 

2. Die Steinmetzzeichen entwickeln sich aus spezifischen Anordnungen von Dreiecken, 
Vierecken und Kreisen. Die Steinmetzzeichen einer HüƩe ähneln sich, d.h. die Verwendung 
von Kreisen, Dreiecken und Quadraten richten sich nach den Vorgaben der zugehörigen 
HaupthüƩe. (Die Urmuster sollen den Grundrissen ausgewählter Kathedralen ähneln). 

3. Daraus wurde dann die Grundformen eines Steinmetzzeichens konstruiert, welches das 
eindeuƟge Kennzeichen einer HüƩe war. Bestand die Grundform z.B. aus vier Geraden und 
war die VariaƟonsmöglichkeit zu diesen vier Geraden erschöpŌ, wurde die Anzahl der Striche 



Die Steinmetzzeichen der Liebfrauenkirche in Lienzingen 

8 
 

verdoppelt und dadurch die VariaƟonsmöglichkeit der Steinmetzzeichen erweitert, ohne 
dass das Hauptzeichen verloren ging bzw. gehen durŌe. 

4. Jeder Geselle, der seine Ausbildung in seiner HüƩe beendet haƩe, haƩe einen Anspruch auf 
sein persönliches Steinmetzzeichen, das auf das Grundzeichen der HüƩe zurückführbar sein 
musste. 

Wenden wir diese Erkenntnisse auf die Steinmetzzeichen Z1, Z2, Z6 und dem Zeichen aus dem 
Kloster Maulbronn an, so könnte daraus gefolgert werden, dass aufgrund des zu erkennenden 
Grundzeichens 

1. Der Baumeister der Frauenkirche aus der HüƩe der Böblinger stammt. (s. Klemm S. 87ff). 
2. Es mehrere Baumeister oder Steinmetze aus dieser HüƩe gegeben haben muss, die an der 

Frauenkirche mitgearbeitet haben und diese oder andere auch in Maulbronn täƟg waren. 
3. Die Baumeister/Steinmetze aus dieser HüƩe waren in Ulm, Esslingen, StuƩgart täƟg, so dass 

Formen und BausƟle der dort ausgeführten Bauten – im wesentlichen Kirchen- Einfluss auf 
die Gestaltung der Frauenkirche haƩen. 

4. Es ist nicht exakt auszumachen, wer der Baumeister aus der Böblinger HüƩe war und ob es 
ein direkter Nachfahre der Böblinger oder ein familienfremder Schüler war.  

5. Die Formen und Muster des Chores der Frauenkirche finden sich auch bei dem Baumeister 
Georg Albert (Jörg Aberlin) aus Markgröningen (s. Klemm S.101ff), der ebenfalls an diesen 
Orten täƟg war und auch Berührungspunkte mit den Böblingern haƩe (s.u. Figur 60a. alle aus 
der SƟŌskirche StuƩgart), so dass Ähnlichkeiten in der Ausführung der Frauenkirche 
erklärbar werden. 

 

 

 

Die Ausführungen von Klemm zu AugusƟnus stehen aber im Widerspruch zu diesen Ausführungen. 

Das Zeichen bei Klemm sieht im Gegensatz zu Steinmetzsammlung anders aus: 

 Sammlung Steinmetzzeichen 030305u 

Dieses Zeichen aus Esslingen könnte zeitlich passen. Ein Nachfolger dieses Steinmetzes könnte in der 
Frauenkirche der Hauptbaumeister gewesen sein. 
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Steinmetzzeichen Z7 + Z8 
 

 

Steinmetzzeichen Z7 oberhalb des Kapitels der Stützsäule für die Kanzel 

Dieses Steinmetzzeichen ist idenƟsch mit dem gespiegelten und um 180° gedrehten Zeichen des 
Jakob Fechingers, dessen Zeichen an der rechten Seite des Bogens zum Chor eingemeißelt ist. 

 

 

Gespiegeltes und gedrehtes Zeichen 
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Z8 Steinmetzzeichen und InschriŌ des Hans Jakob Fechinger am Bogen des Chors. 

s.a. Klemm S.123, der aber das gespiegelte und gedrehte Zeichen in seinem Buch beschreibt. 

 

Das Vorkommen gespiegelter Steinmetzzeichen wird häufiger bei verschiedenen Bauwerken 
beobachtet.  

Was es damit auf sich hat, konnte nicht gefunden werden. Vor allem wäre es wichƟg zu wissen, ob 
originale und gespiegelte Varianten dem gleichen Steinmetz zugeordnet werden können. (Ist es der 
Geselle des Meisters, der noch kein eigenes Zeichen hat? Das gedrehte gespiegelte ein zweiter 
Geselle?) 

Aufgrund der OrnamenƟk der Fenster der Kirche ist auch der Baumeister Jörg Aberlin, alias Georg, 
Albert, Albert Georg nicht auszuschließen. Sein Zeichen soll wie folgt aussehen: 
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Aus diesem Zeichen lässt sich das Zeichen des Hans Jakob Fechinger entwickeln: 

 

 

bzw. 

  

Steinmetzzeichen Z9 oder Graffito? 
 

 

 

Z9 Steinmetzzeichen am Eingang zur Sakristei, rechter Bogen 

In der ganzen Kirche vor allem im Chorbereich gibt es Einritzungen, die nicht als Steinmetzzeichen zu 
idenƟfizieren sind, sondern dem Drang von Besuchern sich zu verewigen. Bei dem oben dargestellten 
W ist es nicht eindeuƟg auszumachen, zu welcher GaƩung es gehört. 
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Bei Rziha finden wir dieses Zeichen in Tafel 33 als im Dom von Regensburg verwendet. 

 

 

Es könnte also auch ein Steinmetzzeichen sein, also von einem Wandergesellen aus Regensburg 
stammen. Die etwas „schlampige“ Ausführung könnte aber auch auf ein Graffito hinweisen. 

Da auch das Zeichen Z3 in Richtung Regensburg weist, könnte es sein, dass zwei Regensburger 
Wandergesellen an der Frauenkirche mitgearbeitet haben. 

Zusammenfassung 
In der Liebfrauenkirche sind im Inneren der Kirche mehrere Steinmetzzeichen vorhanden. Diese 
lassen aber keinen eindeuƟgen Rückschluss auf den oder die Baumeister der Frauenkirche zu. 

Zulässig ist aber die Vermutung, dass die Baumeister und Gesellen aus dem schwäbischen Raum 
kamen und den SƟl der Bauten in StuƩgart, Esslingen, Markgröningen, Heilbronn (in der 
Nikolaikirche in Heilbronn gibt es auch ein Tonnengewölbe!) u.a. übernommen haben.  

Die HüƩen um Jörg Aberlin (Z7) und Hans Böblinger (Z1,Z6)  könnten Pate gestanden haben, aber 
auch Steinmetze aus weiter enƞernten HüƩen werden an der Frauenkirche mitgearbeitet haben. 

Das Zeichen Z2 könnte nicht auf einen besƟmmten Baumeister hinweisen, sondern auf das 
Grundzeichen der HüƩe aus denen die Baumeister gekommen sind. 

Ob es sich bei der Errichtung der Frauenkirchen um ein bloßes Kopieren bekannter Muster, 
Grundvorgaben und Techniken handelte oder aber um anerkannte und vermiƩelte Lehrinhalte bleibt 
offen. Zu Beginn des 15. Jahrhunderts wurde das Wissen über die Kunst der Steinbearbeitung, 
Bauwerke und der Steinmetzordnung, einschließlich eigener Rechtsprechung, nur mündlich 
weitergegeben. Auch das Wissen wie die Gestaltung der Steinmetzzeichen sein musste, wurde 
mündlich überliefert und war eine der Voraussetzungen eine erfolgreiche Lehre nachweisen zu 
können. Ende dieses Jahrhunderts wurde dies in eine schriŌliche Form übergeführt. Die Erbauung 
der Frauenkirche befindet sich demnach in der Zeit des Übergangs. 

H.P. Walther 

Historisch-Archäologischer Verein Mühlacker  12/2023 


